im 


einzelne herkömmliche Schulfeſte nicht mitzählen. 
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0 f Deutſchland. 

8 Berlin, 18. Jannar. Das Abgeordnetenhaus voll 
zog heute Morgen die Wahl der Weben ee und zwar 
1) für die Geſchäfts Ordnung 14 Mitglieder, 2) für die Petir 
ionen 28, 3) für die Agrar⸗Verhältnſſſe 14, 4) für Handel 
und Gewerbe 14, 5) fur Finanzen und Zölle 21, 6) für das 
Juſtizweſen 14, 7) für das Gemeindeweſen 14, 8) für das 

terrichtsweſen 14 und 9) zur Prüfung des Staatshaushalts⸗ 
Etats 35 Mitglieder. Neben dieſen ordentlichen Kommiſſionen 
erfolgt bekanntlich häufig die Niederſetzung beſon erer Ausſchüſſe 
für die Berathung wichtiger Vorlagen. Die erſte dieſer Kom⸗ 
miſſionen dürfte ſich mit dem Entwurf einer Adreſſe beſchäfti⸗ 


gen. Ju der auf Mittags 1½ Uhr angeſetzten Sitzung ſoll die 


Bekanntmachung des Reſultats der Schriftführer und Kommiſ⸗ 
ſions⸗Wahlen und die Fortſetzung der Wahlprüfungen erfolgen. 
Somit ift die Konftituirung des Hauſes Beendet und man darf 
der Entgegennahme von Vorlagen entgegenſehen. — Im Her⸗ 
renhauſe iſt eine Plenarſitzung noch nicht zu erwarten. Die 
meiſten Mitglieder ſind bereits wieder abgereiſt. Nach der in 
den Fraktionen vorgekommenen Meinungsäußerung läßt ſich 
übrigens nicht annehmen, daß das Herrenhaus ſich au das Mi⸗ 
niſterium anfchließen werde. Die Stellung des Hauſes dürfte 
aus dem Fraklions⸗Programm des Grafen Arnim⸗Boitzen⸗ 


burg erhellen, welches nach einer hier verbreiteten Angabe lau⸗ 


ten ſoll: „Feſthalten an den Errungenſchaften des ab⸗ 
peirdtenen Miniſteriums.“ (Wohl nicht richtig.) 

L unter den Abgeordneten, welche dem Gottesdienſte im 
Dom vor Eröffnung der Sitzungen beigewohnt haben, hat die 
bei dieſer Gelegenheit gehaltene Rede Befremden erregt. Der 


Redner Domprediger v. Hengſtenberg (nicht zu verwechſeln mit 
dem Prof. der Theologie dieſes Namens) erging ſich darin in 
Betrachtungen, wie man 


fie’ in der ärgſten Reaktionszeit von 
yolitifirenden Kanzelrednern der Hauptſtadt öfter zu hören bekam; 
et ſprach von Buße, die für die begangenen politiſchen Sünden 
zu thun ſei, bejammerte, daß in den letzten 10 Jahren noch 
nicht Buße genug gethan wäre. Kein Zuhbrer konnte in dem 
Prediger den entſchieden politiſchen Parteimann, den Kämpfer 
N äußerſten Rechten verkennen und das eben war es, was 
mißfiel. 
— Wie den „H. N.“ mitgetheilt wird, hat das Gericht zu 
Magdeburg die von der Staatswaltſchaft beantragte Anklage 
gegen die „Freie Religlonsgeſellſchaft“ zurückgewieſen. Damit 
wäre hie Behauptung, auf welche die Polizei ihr Einſchreiten 
ſtätzt, daß nämlich die neue Gemeinde nichts Anderes als die 
alte geſchloſſene ſei, aus dem Wege geräumt. — Auf die Be⸗ 
erde der neuen Gemeinde war, wie den „H. N.“ ferner ge⸗ 
meldet wird, bis Mitte der vorigen Woche Seitens des Mini⸗ 
ſteriums des Innern noch kein Beſcheid erfolgt. 
: — In der Angelegenheit Fabriz contra Laſſalle iſt der 
Spruch des General-Auditoriats erfolgt, wonach die Verurthei⸗ 
lung des früheren Intendantur⸗Raths Fabriz von einem Jahr 
auf 6 Monate und des Referendarius Bormann von 6 Monaten 
auf 6 Wochen herabgeſetzt iſt. Letzterer, welcher ſeine Strafe 
chon früher angetreten, hat dieſelbe bereits am 10. d. M. in 
Stettin abgebüßt und beabſichtigt den Staatsdienst zu verlaſſen; 
erſterer, welcher zur Zeit noch um Aufſchub gebeten hat, wird 
ſeine Haft ebenfalls in Stettin antreten. (Voſſ. Ztg.) 
— Nach einer Verfügung des Herrn Miniſters der geiſt⸗ 
lichen se. Angelegenheiten dürfen die Geſammtſchulferien wäh⸗ 
rend ves ganzen Jahres nicht die Dauer von 10% Wochen 
berſchreiten, woher die kirchlichen Feſttage, wie Himmelfahrt, 
ußtag ꝛc., der Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs, ſo wie 
Der Nach⸗ 
mittag vor dem Beginn der Ferien iſt nicht frei zu geben. So⸗ 
genannte Markt- und Faſtnachtsferien find, wo ſie beſtehen, 
durch Verkürzung der Pfingſt⸗ und Michaelisferien, wenn die⸗ 
ſelben von den großen Ferien getrennt ſind, in Anrechnung zu 
bringen. Dieſelben ſind jedoch allmälig außer Gebrauch zu 
ſetzen, ſoweit es die Sitte und das Herkommen zulaſſen. Die 


5 Bo Sommerferien dürfen nicht über vier Wochen dauern. 
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iſt nicht rathſam, fie in die Mitte des Juli zu legen, fon 
dern fo, daß ihr Ende nicht zu nahe den Michaelis, Verſetzungs⸗ 
Prüfungen falle und dieſe kürze. Bei ſpäterem Eintreten der 
‚Diterferien habe es kein Bedenken, die Ferien einen oder einige 
age vor Palmarum beginnen zu laſſen, ohne indeß ihre üb⸗ 
liche Dauer zu verlängern. Die Pfingſtferien find überall fo 
weit zu beſchräuken, daß fie einſchließlich des Sonnabends vor 
dem Feſte nicht mehr als 5 Tage betragen. Die Befugniß, 
bei übermäßiger Hitze oder Kälte die Schule ausfallen zu laſſen, 
iſt dem Ermeſſen des Direktors überlaſſen. Die Aufnahme 


neuer Schüler fällt in die Ferienzeit; doch iſt die Unterſtützung 
der Lehrer dabei in Anſpruch zu nehmen, welche gerade wäh⸗ 


rend derſelben anweſend find. Auf das rechtzeitige Eintreffen 
der Schüler nach den Ferien iſt mit Streuge zu halten. Im 


- 


Privilegirte 


Uebrigen kann es bei der Verfügung vom 11. Mai 1857 mit 
Bezug auf Oſtern, Michaelis und die Sommerferien bleiben; 

doch ſoll eine Mittheilung über die wirklich ſtattgefundenen Fe⸗ 
rien in den Programmen enthalten fein. (Pr. Ztg.) 

Maumburg, 14. Jaunuar. Wie ſehr eine Abände⸗ 
rung des Ehegeſetzes in Preußen noth thut, kann man ſchon 
daraus entnehmen, daß im vorigen Jahre aus hieſiger Umge⸗ 
gend allein 7 Paare ihre Trauung auswärts vollziehen laſſen 
müßten, weil den betreffenden Theilen, welche zwar rechtlich, 
aber licht nach bibliſchen Gründen geſchieden waren, von 
den inländiſchen Geiſtlichen die Einſegnung der neuen Ehe ver⸗ 
weigert wurde. — Dem Rittergutsbeſitzer Jakobi von Wange⸗ 
Un“ auf Großjena, welchem bisher der Adel nur fl feine, Per⸗ 
fon verftehen worden war, iſt, wie dem „Fr. J.“ geſchrieben 
wird, nun von dem Regenten die Adelswürde auch auf ſeine 
Nachkommen übertragen worden. Der Genannte gehörte nun 
auch zu denjenigen Landräthen, welche dem Manteuffelſchen 
Regiment ſich nicht fügen zu dürfen glaubten und deßhalb lie⸗ 
ber freiwillig auf ihr Amt verzichteten. 

Eſſen, 14. Jauuar. Der Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor 
a. D. Bohnſtedt, welcher wegen ſchwerer Ehrenkränkung des 
Juſtizminiſters Simons zu einem Fahre Gefüngniß vexurtheilt 

wurde, wird dieſerhalb jetzt ſteckbrleflich verfolgt. Herr Bohn⸗ 
ſtedt lebt jetzt ſo viel bekannt, in England. 

Odenthal, im Rheinlande, 10. Januar. Vor wenigen 
Tagen zeigten ſich in unſerem Thale einige junge Leute, wohl 
Sendlin e der engliſchen Bibelgeſellſchaft, welche Exemplare der 

van Eh ſchen (Tatholiſchen) Bibelüberſetzung feilboten, dieſe ſehr 
billig abgaben und Unbemittelten ſogar nnentgeldlich überließen. 
Unſerer Geistlichkeit behagte Das jedoch ganz und gar nicht; 
fie machte ſich auf und hielt donnernde Reden gegen das „ver⸗ 
derbliche Buch“, und in Folge dieſes Eiferns entſchloſſen ſich 
denn viele Einwohner, ihre Errungenſchaft dem Feuer zu opfern. 
So wurde die Bibel auf manchem Küchenheerde feierlichſt ver⸗ 
brannt; ein Autodafé, daß unſerer Zeit Ehre macht! (Fr. J.) 


Italien. 

Turin, 11. Januar. Geſtern war Freitag. Daher 
leben wir heute vom Uebriggebliebenen, d. h. von der Thron⸗ 
rede, welche natürlich gründlich gloſſirt wird. Ich werde Ihnen 
nicht zu ſagen brauchen, daß die Regierungsblätter in ihr ein 
N Meſſterſtück bewundern, das unter Glas und Rahmen für alle 
Zeit für Kinder und Kindeskinder aufzubewahren ziemt. Am 
meiſten Bewunderer findet die Aufrichtigkeit und der Freimuth, 
womit die politiſche Lage Piemonts und Italiens gezeichnet ſei; 
ferner die. Ausſchließung aller anderen Gegenſtände, die ſich 
darin geltend macht, und durch welche bewieſen wird, daß nur 
ein einziger großer Grundgedanke die Seele des Königs, die 
Räthe der Krone erfüllt — Freiheit und Unabhängigkeit Ita⸗ 
liens, oder wie weniger Uneigennützige ſagen — Vergrößerung 
und Hegemonie Plemonts. Darob iſt auch wirklich alles ver⸗ 
geſſen oder geopfert. Die Stimmung hat ſich ſeitdem wo mög⸗ 
lich noch kriegeriſcher geſtaltet als vorher, und ſelbſt die Männer 
des Friedens à tout prix und quand möme treten nun aus 
ihrem Optimismus heraus, und erklären geradezu, daß von jetzt 
gan kein Rücktreten und an keine friedliche Löſung mehr zu den⸗ 
ken iſt. Mit den nähernden Tagen der Entſcheidung kehrt 
aber, zur Ehre unſeres Volkes ſei es geſagt, die Nüchternheit 
zurück. Man verhehlt es ſich keineswegs, welcher Gefahr man 
entgegengeht; mit welchem Kriegsheer man es zu thun, mit 
welch bewährten Waffen man zu ſtreiten hat. Die Reorgani⸗ 
ſation der Nationalgarde wird wohl das erſte Geſetz ſein, wel» 
ches die Deputirtenkammer beſchäftigt. General Lamarmora 

ringt auf die ſchnellſte Erledigung. Die erſte, oder jüngſte 
Klaſſe des mobilfähigen Theils derſelben ſoll, gleich der preu⸗ 


e biſchen Landwehr, dem Heere zugetheilt werden; die zweite 


Klaſſe ſoll zur Beſetzung der Juſel, Sardinien derwendet wer⸗ 

den, welche bei der Kriegserklärung ſofort von allen Garniſonen 

entblößt ſein wird. A. Z.) 
Frankrei 


N ch. 5 
Paris, 13. Januar. Die Heirath mit der ſarbiniſchen 
Prinzeſſin, le sacriſice d Iphigenie, (das Opfer der Iphige⸗ 
nie) wie man es nenut, bildet noch immer das Tageszeſpräch 
und die Perſönlichkeit der Tochter Viktor Emanuels iſt natür⸗ 
lich Gegenſtand der ungetheilteſten Neugierde in den bonapar⸗ 
tiſtiſchen und antibonapartiſtiſchen Salons. Ein Porträt von 
ihr, das hierher geſchickt worden iſt, ſtellt ſie als eine große 
Schzuheit, ganz in dem Genre von Marie Antoniette, ihrer 
Großtante dar. Leute, welche ſie in Turin häufig’ zu ſehen 
Gelegenheit haben, find, dagegen mehr von ihrer Liebenswüdig⸗ 
keit und ihrem Geiſte, als von ihren äußerlichen Reizen entzückt. 
Die Prinzeſſin, deren Vermählung gleichſam als Unterpfand 
einer gewaltigen Koalatlon gegen Oeſtreich dienen ſoll, iſt eine 
Enkelin des Erzherzogs Karl, des größten Gegners“ Napoleons 

des Erſten. 4 


ſich zu Ovolan, einem auf einer der erwähnten 
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Großbritannien und Irland. 

London, 15. Januar. Die hieſigen Medieal⸗Times ent⸗ 
halten Folgendes: „Sir J. Clark hat ſich am Montag (10.) 
von London nach Berlin begeben, um bei der bevorſtehenden 
Entbindung der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm gegenwärtig zu 
ſein. Die Prinzeffin wird von dem preußiſchen Arzte ent⸗ 


bunden werden, welcher bei der 
nigin anweſend war.“ ö 

London, 16. Januar. Mit Bezug auf die durch Frank⸗ 
reich und Sardinien hervorgerufenen Kriegs⸗ Befürchtungen be⸗ 
merkt das Court Journal: „Wie wir glauben, iſt der Krieg 
nicht der einzige und unvermeidliche Ausweg, und dieſe Ueber⸗ 
zeugung wird don den ſcharfſinnigſten Denkern unter unſeren 
Politikern getheilt. Man gelangt zu dieſem Schluſſe durch den 
Umſtand, daß, wären feindliche Plane ernſtlich gehegt worden, 
dieſelben nicht ſo lange vorher angekündigt worden wären. Man 


letzten Entbindung unſerer Kö⸗ 


‚würde vielmehr ſoßleich von Worten zu Schlägen übergegangen 


Es iſt das allerdings eine etwas kleinliche und niedrige 


ein. 
Kukaffınn der Beweggründe; welche Regierungen leiten, und 


doch giebt uns nicht dieſe jämmerliche Epiſode in unſerer Zeit⸗ 
geſchichte die volle Berechtigung dazu? Mitten im tiefſten Frie⸗ 
den, wo es der Wunſch der Wohlgefinnten und Reblichen iſt, 
um des Beſten willen, uns die reichen Segnungen zu bewahren, 
welche eine gütige Fürſehung uns in ſo mannigfaltiger Geſtalt 
geſpendet hat, wird ohne die geringſte Berückſichtigung aller In⸗ 


tereſſen der Wohlſtand ſo recht in ſeinem Centrum erſchüttert, 


der Handel geräth ins Stocken, und Hunderttauſende, ja, Millionen 
gehen den Vermögenden durch eine Entwerthung der Papiere ver⸗ 
loren, bloß um einer eitlen Drohung, eines renommiſtiſchen Aus⸗ 
drucks des Aergers und einer bombaſtiſchen Laune willen, welche, 
wenn ſie im Privatleben ein anſtändiger Mann dem anderen ge⸗ 
genüber an den Tag legte, für eine Schmach gelten würden. Man 
wird vielleicht einwenden, dieſe gentleman-artige Auffaſſung und 
diefe zarte Rückſicht auf die Gefühle Anderer dürfe man in dem 
großartigen Verkehr einer Nation mit der anderen nicht er⸗ 
warten, und das barſche Auftreten, die Drohung oder die in⸗ 
direkte Einſchüchterung feten die einzigen von der Diplomatie 
anerkannten Waffen. Es ſcheint traurig, wenn man zu einem 
ſolchen Schluſſe gelangt, und doch, wer kann deſſen Richtigkeit 
läugnen, wenn wir uns der jüngſten Ereigniſſe, welche, gleichviel, 
ob Krieg oder Friede daraus entſpringt, äußerſt ſchmachvoll find, 
als Prüfſtein bedienen dürfen? Sardinien hat geſprochen und 
erklärt mit einer Aufgeblaſenheit, die blos ein Lächeln hervor⸗ 
rufen kann, es habe Gewicht und Anſehen im Rathe der euro- 
päiſchen Mächte, und dieſer Einfluß verdanke ſeinen Urſprung 
dem konſtitutionellen Charakter des Staates. Da Sardinien 
Jenes nicht beſitzt, ſo brauchen wir uns weiter in keine Erörte⸗ 
rungen über Dieſes einzulaſſen. Das Gewicht, welches Sar⸗ 
dinien beſitzt, kommt der jeder anderen Macht deſſelben Ranges 
gleich und iſt um kein Haar größer. Es würde noch viel ge⸗ 
ringer ſein, wenn Sardinien ſich geneigt zeigte, den Apfel der 
Zwietracht unter europäiſche Nationen erſten Ranges zu 


ſchleudern.“ 
r Türkei. 

— Aus Marſeille, 14. Jan., wird telegraphirt: „Eine 
neue Anleihe von 15 Millionen Franken iſt in Konſtantinopel 
ſelbſt unter ſehr ungünſtigen Bedingungen kontrahirt worden. 
Der Agent für die große engliſche Anleihe widerſetzte ſich der⸗ 
ſelben vergebens. Wie aus Teheran gemeldet wird, iſt die von 
Feruk Khan unterzeichnete Konvention, welche einem franzöſiſchen 
Haufe die Ausbeutung eines Theiles des perſiſchen Seidenbaues 
zugeſteht, ratificirt worden.“ 


Amerika. 

Siewporf, 1. Januar. Die amerikaniſche Fregatte 
Bandalia war von den Fidſchi⸗Jnſeln, wo fie die Eingebornen 
gezüchtigt hatte, in San Francisko angekommen. Während fie 
uſeln gelege⸗ 
nen Orte, befand, erhielt Kommandeur Sinclair durch den zu 
Leonka ‚vefivirenden Konſul die Nachricht, daß die Bewohner 
von Lomati auf der Wega⸗Inſel, ein wilder Kannibalen Stamm, 
ein kleines Schiff überfallen und die Mannſchaft ermordet, ge⸗ 
kocht und N habe. In Folge davon ward eine 60 


Mann ſtarke Expedition gegen die Menſchenfreſſer entſandt. 


Da letztere ſich weigerten, die Mörder auszulſefern, und auf 
die ſtarke Poſition ihrer auf einem ſteilen Berge, 1600 Fuß 
über dem Meere gelegenen Stadt trotzten, ſo erſtürmten die 


Amerikaner die Stadt und zerſtörten ſie beinahe vollſtändig, in⸗ 


dem fie 115. Häuſer verbrannten. Di Bewohner waren in 
ihre Gebirgs⸗Schlupfwinkel gefloben. Auf ihrem Rülckmarſche 
jedoch ward die Expedition in einer Schlucht von 300 Mann 
aufs wüthendſte angegriffen. Die Amerikaner ſchlugen ihre 
Gegner nach halbſtündigem Kampfe zurück und brachten ihnen 
an Todten und Verwundeten einen Verluſt von a 50 
Mann bei, Der Verluſt der Amerikaner belief ſich auf 6 Ver, 


wundete. Die ermordeten und aufgefreffenen Amerikaner wa⸗ 
ren Louis Brower, ein geborner Preuße, und Henry Homer 
aus Newyork. ß 

— Als Beitrag zur amerikaniſchen Entwicklungs⸗ 
geſchichte diene folgender Vorfall: Ein ſchwarzer Sklave in 
einem der ſüdlichen Staaten hatte eine neue Ackerbau⸗Maſchine 
erfunden und wollte ſeine Erfindung patentiren loſſen. Die be⸗ 
treffende Behörde jedoch behandelte, dem Prinzip der Sklaven⸗ 
ſtaaten getreu, den Sklaven als ein Ding, als ein Neutrum, 
das weder Er noch Sie ſei, ſomit kein Erfinder und keine Er⸗ 
finderin ſein, ſomit kein Patent nehmen könne. Als ſich aber 
der Eigenthümer des Sklaven meldete, da ertheilten ſie ihm 
das Patent ohne Weiteres, denn ihm gehöre von Rechts wegen 
alles, was; fein Sklave durch Hände⸗ oder Geiſtesarbeit zu 
ſchaffen im Stande ſei. 

— Brigham Poung, der Dalai Lama der Mormonen, 
hat ſich mit „ſeiner intereſſanten Religion“ ein Vermögen von 
drei Millionen Dollars erworben. Vielleicht iſt dies aber noch 
an das unmoraliſchſte Geheimniß des ganzen Mormonen⸗ 

ultus. 


Eine Wahlrede des Major a. D. Dr. Beitzke 
aus Kösli 

Wir ſehen ab von dem Verſuche, unſer vielgliedriges Ge» 
ſammtvaterland zu einem und die Deutſchen zu einer in Europa 
gleichberechtigten Nation zu erheben und beſchränken uns auf 
unſer engeres Vaterland. Hier erſcholl ſtark und ſogar unge⸗ 
ſtüm der Ruf nach Garantieen durch eine Verfaſſung, welche 
die Rechte von Fürſt und Volk ſicher ſtellte, Umwandlung des 
abſoluten Staates in einen kouſtitutionellen Rechtsſtaat und noch 
eniſchiedenerer Bruch mit dem Feudalismus. 

Es that unſer Königthum einen weiteren großen Schritt: 
es bewilligte, indem es ſich der unbeſchränkten Macht entkleidete, 
eine freiſinnige Verfaſſung, wie ſie lebhaft gewünſcht worden. 
Aber auf der einen Seite grollte, was vom Feudalſtaate übrig 
war, es erſchraken die Anhänger des Alten und auf der andern 
Seite waren Anſichten, Forderungen und Wüuſche laut gewor⸗ 
den, die über das mittlere Maaß zum Theil beträchtlich hin⸗ 
ausgingen. Es zeigte ſich, daß der Uebergang von der unbe⸗ 
ſchränkten Monarchie zu einer beſchränkten ſehr viel ſchwerer 
ſei, als man es ſich gedacht. Es war keine Einigung, keine 
Verſöhnung erzielt. Die Verfaſſung war da, aber ſie griff 
nicht ein und gewann kein Leben. Die Funktionen des abſo⸗ 
luten Staates gewannen die Oberhand. Die Reaktion erfolgte 
und ein nicht unbeträchtlicher Theil der Verfaſſung wurde aus⸗ 
geſchieden. Was übrig war, blieb ſtehen, aber auch dieſer 
Theil wollte kein Leben gewinnen. Ueberall Unſicherheit, Miß⸗ 
trauen, Anfeindung, im Ganzen aber Beſtrebungen, die lange 
Errungenſchaften wieder in Frage ſtellten und längſt überwundene 
Standpunkte wieder zurückzuführen trachteten. 

Preußen ſchien an einem Wendepunkt angekommen. Da 
hat dann die Krone zuletzt auf's Neue, wie immer wenn es 
galt, ihre Kraft bewieſen. Sie hat endgültig ſich für den Rechts⸗ 
ſtaat und die Verfaſſung entſchieden und alle Preußen aufge⸗ 
fordert, an ihrem Theil dazu mitzuwirken. Und ſo hat denn 
das Königthum in Preußen, wenn auch im Lauf der Zeiten 
nach menſchlicher Art Fehlgriffe, ſelbſt ſchwere Fehlgriffe geſche⸗ 
hen ſind, im Ganzen groß, wohlthätig und zeitgemäß ſeine Auf⸗ 
gabe erfüllt, und wir haben alle Uiſache, unſerem Königshauſe 
von Herzen dankbar und ergeben zu fein. 

Ich ſagte vorher, daß zum Emporkommen und zur Größe 
unſeres Vaterlandes ſehr viele Elemente vorhanden wären. Das 
iſt meine Meinung nach dem Hergange unſerer glänzenden Ge⸗ 
ſchichte. Ich füge hinzu, daß mir jetzt die Zeit gekommen 
ſcheint, die viel ſtärkere Form eines Rechtsſtaats, zu 
welchem überhaupt die neuere Zeit hindrängt, aufzurichten, der 
unfere Kraft entwickelt und das echte Vaterlandsgefühl erzeugt. 
Die Bahn dazu iſt jetzt eröffnet. Ich glaube auch, daß wir 
ziemlich hinlänglich dazu vorbereitet ſind. Es ſtehen uns die 
Erfahrungen anderer Völker zur Seite. Es find 170 Jahre 
her, daß England mit ſeiner Verfaſſung zum Abſchluß kam, 
nachdem e8 lange darum gerungen und faſt 70 Jahre find es, 
daß Frankreich mit ſeiner großen Staatsveränderung den An⸗ 
fang machte, die noch jetzt nicht abgeſchloſſen iſt. Wir liegen 
dagegen beträchtlich zurück. Aber auch bei uns ſind es über 50 
Jahre, ſeit dem Jahre 1807, daß mit dem erſten Bruch mit 
dem Feudalſtaate der Anfang gemacht wurde. Seitdem iſt nach 
und nach von demſelben fo viel weggeräumt und wir haben 
uns zugleich fo in den neuen Zujtand hineingelebt, daß nur 
Weniges noch üs rig iſt, um zu einem Rechts ſtaate zu gelangen. 

In einem Rechtsſtaate aber muß das Recht für Alle 
gleich ſein, kein Stand darf ein beſonderes Recht beanſpruchen. 


Literariſches. 


Allgemeine Weltgeſchichte in zuſammenhängender 
Darſtellung für gebildete Leſer aller Stände von Dr. J. Ir. Fa⸗ 
ber in 3 Theilen. Stuttgart. J. L. Metzler. broch. 3 Thlr. 18 Sgr. 

Das vorliegende Werk vereinigt in ſich mehrere Vorzüge, um de⸗ 
rer willen es die allgemeinſte Verbreitung verdient. Es iſt kein Lehr⸗ 
duch wie das Weberſche, das in dem, was es giebl, nur eigentlich 
Anhaltpunkte für daran zu knüpfend. weitere Vorträge darbietet; 
eben ſo wenig hat es ſich eine Ausführlichkeit, wie die in dem grö⸗ 
bern Weberſchen Werke, oder in dem von Schloſſer oder Becker 
zur Aufgabe geſtellt, die ſchon, abgeſeben von dem ſchwer zu bewältt⸗ 
genden Umfange, für die meiſten zu koſtbar ſind. Endlich huldigt es 
nicht einem in neuerer Zeit ft gerübmten Objektivismus, der nur zu 
ſehr zu einer Farbloſiſkeit führt, die das Intereſſe des Leſere ab- 
ſchwächt und von derjenigen Begeiſterung in ihm nichts aufkommen 
läßt, die Schiller durch die Geſchichte hervorgerufen willen wollte. 
Vielmebr ſtellt es ſich auf den Standpunkt des mit Ungrund ver⸗ 
ichrienen Pragmatismus, d. b. desſenigen Raiſonnements, durch wel⸗ 
ches die Ereigniſſe zuſammengehalten und es dem Leſer möglich wird, 
in ihnen eine Kette von Urſachen und Wirkungen au ſehen, ie durch 
welches vor ihm die Weltgeſchichte ſelbſt als das Weltgericht ſich dar⸗ 


ſtellt. Von dleſem gewiß für ſeden gebildeten Leſer, der nicht gelebr⸗ 
Ne if, durchaus gerechtfertigten Standpunkte aus, hat uns 
erfaſſer ein u. gegeben, das das entſchledenſte Nauf ! 

u 


der 
der Gebildeten in Anſpruch nehmen wird. Dabei vereinigt es auf 


Eben ſo kann von allgemeinen Pflichten Niemand ausgenom⸗ 
men ſein. Jeder iſt verbunden, nach Verhältniß ſeiner Mittel 
zum Staate beizuftenern, es kann Niemand eines Privilegiums 
genießen. Nun, war es früher nicht ſo. Recht und Laſt waren 
ungleich vertheilt. Ein Theil der Unfrigen, welche im früheren 
Feudalſtaate große Vorzüge genoſſen, kann dies nicht vergeſſen, 
er grollt und möchte ſich nicht fügen. Wiederum geht Andern 
die Entwickelung nicht raſch genug und es werden Wünjche ge⸗ 
hegt, die ſich entweder fo ſchnell nicht realiſiren laſſen oder die 
auch unſtatthaft ſein möchten. Möchten Jene bedenken, daß 
die Krone von Preußen glorreich zum Heil des Ganzen mit 
dem größten Opfer, der Aufhebung der Unbeſchränkt⸗ 
heit, vorangegangen iſt und es an ihnen iſt, dieſem erhabenen 
Beiſpiel durch Aufgebung eines Reſtes von Privilegien zum Heil 
des Vaterlandes nachzuahmen! Möchten wiederum Dieſe, die 
zu ſchnelle oder auch wohl unſtatthafte Wünſche hegen, den Um⸗ 
ſtänden Rechnung tragen und ebenfalls lernen — daß man um 
der Wohlfahrt des Ganzen willen ſich beſchränken muß! 

So werden wir denn eigentlich jetzt erſt unſer Verfaſſungs⸗ 
leben beginnen, denn die vorhergegangenen 10 Jahre waren 
nur eine Vorbereitung dazu. Die Verfaſſung, auch nach den 
Reviſionen und Ausſcheidungen, enthält noch immer Elemente, 
worauf ſich unſer Glück gründen kann. Es wird nur auf uns 
ſelbſt ankommen, wie ſie ins Leben eingeführt wird. Halten 
wir alſo feſt daran. Mancherlei Ausgleichungen, Anordnungen 
in anderer als bisheriger Art haben danach in der nächſten Zeit 
zu geſchehen. Es wird uns Mancherlei ſpäter ſelbſt überlaſſen 
bleiben unter uns zu ordnen. Wir haben in dem letzten Decen⸗ 
nium gelernt, daß Vieles ſo leicht nicht geht, als wir es vor⸗ 
her gedacht und wir werden im Fortgange unſeres Verfaſſungs 
lebens noch Vieles lernen müſſen. Was uns nun vor allem 
bei der Einrichtung unſerer Verhältniſſe leiten muß, iſt der 
Geiſt gegenſeitiger Mäßigung, Gemeinſinn, der immer das 
Wohl des Ganzen im Auge hat, die wahre Vaterlancsliebe, 
die der Wohlfahrt des Ganzen auch Opfer bringen kann. 
„Jedem das Seine“ iſt die altpreußiſche Deviſe, ſie wird in 
billiger und gerechter Art ſich geltend machen. 

Wenn wir über das, was gemäß unſerer Verfaſſung zu 
geſchehen hat, um einen Rechtsſtaat einzurichten, ohne Erſchütte⸗ 
rung hinweg kommen könnten, ſo würde uns, dünkt mich, eine 
blühende Zukunft geſichert ſein. Jede Kraft von Land und 
Volk könnke ſich frei entfalten. Dann würde Jeder nur feinen 
Stolz und Ehre darin ſuchen, dem Ganzen förderlich und nütz⸗ 
lich zu ſein. Weil kein Grund zur Anfeindung mehr wäre, ſo 
würden wir einig, ſtark und mächtig werden, im Hinſtreben 
auf das eine Ziel der Erhebung unſeres Vaterlandes, das 
dann ein Vorbild für Deutſchland und ein Gegenſtand der Ach⸗ 
tung von Europa ſein würde. Dann könnten wir unſeren Blick 
auf größere Dinge richten. „Vorwärts“ war ja das Loſungs⸗ 
wort unſeres Blücher, wir müſſen deſſen ſtets eingedenk ſein. 
Wir dürfen zwar nichts übereilen, aber es würde doch gut ſein, 
über die Hauptſachen in nicht langer Zeit hinweg zu kommen, 
denn die großen Angelegenheiten in Europa ſtehen nicht ſo feſt, 
als daß eine plötzliche Erſchütterung uns nicht überraſchen könnte. 

So wollen wir uns denn mit Ernſt und allem guten 
Willen ans Werk machen und die Vorſehung wolle unſer Vor⸗ 
haben ſegnen. 

—— ——— 


Stettiner Nachrichten. 


„Stettin, 15. Januar. In der Sitzung des königl. Kreis- 
erichts, Abth. für Strafſachen, kam am 8. 5175 folgendes wider den 
botograpben Edu ard Megow zu Alt⸗Damm zur Verhandlung: 

Derſelbe it angeſchuldigt, dem Fiſcher Kriehn zu Alt⸗Damm von 
deſſen Boden einen balben Cenkner Heu, im Werthe von 1 Thlr., 
im Auguſt v. J. entwendet zu baben. In dem Rollin 'ſchen Stallge⸗ 
bäude batte Kriehn Heu auf dem Boden; unmittelbar unter demſel⸗ 
ben war Megow's Pferdeſtall. Kriehn merkte, daß ſein Heu- Vor⸗ 
rath abnahm. Durch Verdachtsgründe geleitet, fand er eines Tages, 
daß dem Pferde des Angeklagten Heu vorgelegt war, welches er als 
das ſeinige rekognostirte. Megow räumte dies ein und bot Ent- 
ſchädigung an. Nach feiner Angabe hätte dies durch den Heuboden 
erabgebangen und ſei von ihm durchgebolt worden Die Boden⸗ 
atten find indeß durchgeſchnitten und das Heu durch die dadurch ge- 
machte Oeffnung i worden, ſo daß mithin ein ſchwerer Dieb⸗ 
ſtabl von der königl. Staats⸗Anwaltſchaft angenommen wurde. Der 
Angeklagte ift der That durch die VBeweiszeugen überführt und wird 
von dem Gerichtshofe zu 6 Monat Gefängnißſtrafe, 1 Jahr Verluſt 
der Ehrenrechte und 1 Jahr Polizei⸗Aufſicht verurthellt. — 

Wider die Wittwen Brust, 85 Jahr alt, Friedrich, 64 Jahr 

alt, Brüſſow, 72 Jahr alt, von Stettin. Diejelben find der te- 
dizinal - Pfuſcherei angeklagt. Sie baben nacheinander der Louſſe 
Scheski hier im Monat Auguſt v. J., zu welcher Zeit ſich aso ein 
Bein gebrochen, Hülfe eleiet in der Art, daß die Brüſſow Pi- 
ratzenöl und Lenkeröl, Haſchlage von Salzwaſſer, die Fried rich da⸗ 
egen den Gebrauch von Terpentinpflaſter, Bäder von warmer 
Salempe, und die Bruſt endlich zur Heilung des kranken Fußes 
Mereurial-Salbe 2c. verordnete, alle forderten und empfingen dafür 
Geld. — Sie find der That geſtändig, reſp. überführt und vom Ge⸗ 


3 . er 2 


lückliche Weiſe neben der Darlegung der geographischen Verhältniſſe 
edes 24 oder Staates in der alten Zeit das Kulturgeſchichtliche 
mit dem Politiſchen, unterſcheidet mit feinem Takte diejenigen Par- 
diene die einer ausführlichern Darſtellung bedürfen von denen, wo 
dies überflüſſig erſcheint, und gewinnt dadurch um jo mehr Raum 
das Einzelne in die rechte Perſpek ive zu rücken und einen pragmati⸗ 
ſchen d le das Ganze zu bringen, um dem Leſer nicht 
bloß Inen Ueberblick zu verſchaffen, ſondern mit Sicherheit und Klar⸗ 
heit ſich deſſelben bewußt zu werden. Wenn Daher der Verfaſſer 
nach der Vorrede den Wunſch hegt, für unſere gebildeten Geſchichts⸗ 
freunde das zu werden, was Notted ſeiner Zeit war, ohne daß er 
darum den hiſtoriſch politiſchen Standpunkt Rottecks zu dem jeinigen 
macht, jo glauben wir, er werde ſich in ſeiner Hoffnung kaum ge⸗ 
täuſcht finden. Seine Verarbeitung des Materials iſt ungefähr in 
der Weiſe gegeben, wie man fie in der Phtloſophte der Geſchichte der 
Menſchbelt eit Herder zu finden gewohnt it, ohne daß das Detail 
darüber vernachläſſigt wäre. In dem erſten Bande wird in dieſer 
Weite das Alterthum bis zum Untergange des Oftgothiihen Reiches 
(554 p. C.) behandelt: der zweite giebt die Vorzeiten des Mittelal- 
ters, bis Karl dem Großen, dann das Mittelalter ſelbſt bis zur Re⸗ 
formation, und endlich der Uebergang aus dem Mittelalter in die 
neue Zeit bis zu Ende des ſiebzehnden Jahrhunderts. Eine Charak- 
teriſtik der Bildung von der Nefermafion bi zu Ende des ſiebzehn⸗ 
ten Jabrhunderts ſchließt dieſen Band. — Au dieſe Weiſe gewinnt 
der Verfaſſer Raum in dem umfangreichſten dritten Bande die neue 
Zeit in drei Abſchnitten zu behandeln; 1. von dem Anfange des acht⸗ 


richtshofe mit Ausſchluß der Bruſt, welche wegen Krankheit im 

tigen Termine ausgeblieben war. Jede zu 5 Thlr., event. 3 
8 verurtheilt. — 

ider die unverehel. Hedwig Engelhard von hier. 

ſtand bei dem Kleidermacher Schindler im vorigen Jahre in Dienl! 

Sie wurde im Oktober wieder entlaſſen und es ermittelte ſich, daß 


Vermiſchtes. =. 
„ Paris, 14. Januar. Ein Ereigniß hat unter 
hier anſäſſigen engliſchen Familien allgemeine Aufregung 
Beſtürzung erregt. Die engliſchen Blätter drachten näml 
geſtern die Ankünvigung der Heirath eines Herrn Thom 
Holland aus Newpork, zuletzt zu Paris wohnend, mit der Ni 
des amerikaniſchen proteſtantiſchen Biſchofs Brownell, die 
London mit großem Pomp gefeiert wurde. Dieſer Thom 
Holland lebte nämlich bis vor wenigen Monaten in Paris“ 
einem Hotel der Champs Elyſées, wo er die ganze englil 
Welt von Pa is empfing. Seine Salons, wo eine Dame, 
allgemein als Madame Holland gehalten wurde, die Honnen 
mit äußerſter Liebenswürdigkeit machte, waren die beſuchteſt 
und beliebteſten von ganz Paris, und unſere guten Paris 
Engländer rechneten es ſich zur hohen Ehre an, von dem rei 
Amerikaner und feiner reizenden Frau empfangen zu werd 
Groß war daher geſtern der Schrecken unſerer engliſchen We 
als ſie mit des Heiraths Ankündigung des Hrn. Holland zugle 
ein Cirkularſch reiben deſſelben erhielten, worin er ihnen 
gletzem Gleich nuth ankündigte, daß feine Pariſer Frau nur ſei 
Maitreſſe geweſen ſei, wenn ſie ihn aber in London und jpä 
in Newyork beſuchen wollten, jo könnten fie feine wirkliche Fr 
kennen lernen. Man muß die verzwickten Engländerinn 
die Paris bewohnen, kennen, um ſich einen Begriff van 
zu machen, welchen niederſchmetternden Eindruck dieſe Nachri 
auf fie machte. Statt zu lachen und die Sache leicht zu nehme 
find fie in wahrer Verzweiflung und halten ſich auf immer I 
kompromittirt. Die unechte Frau des Amerikaners iſt imm 
noch in Paris. Ihre Salons ſind natürlich verödet, und 
findet ſich ſelbſt kein einziger Engländer in Paris, der M 
genug hätte, ihr Schickſal auch nur zu beklagen. (K. 3.) 

„„ Wie bekannt, iſt der König der Belgier der tüchtigſte Ja 
des Landes, und ſein Sohn, der Graf von Flandern, ſcheint des 
ters Ruhm theilen zu wollen. Der Graf von Flandern ſchoß ve 
25. Auguſt bie 31. Dezember v. J.: 1 Wolf, 6 Hirſche, 12 Füchſe, 
Rehe, 232 Haſen, 60 Kaninchen, 184 Feldhühner, 21 Faſanen, 
Becaſſinen, 4 Wachteln und 3 Schnepfen, im Ganzen 593 Stück Wil 

Börſen⸗ Berichte. 

Berlin, 18. Januar. Roggen bei geringem Verkehr wenig v. 
ändert. Spiritus loco etwas beſſer, Termine preishaltend. Rül 
nahe Termine wenig verändert, ſpätere etwas beſſer. N 

Roggen loco 47—48 Rt. gef., Januar 46 „—/ Rl. Jaun 
Februar 46% Rt., Februar⸗März 46% Rt. bez, April⸗Mai 46, 
„ Rt bez. Br. u. Gd, Mal-Juni 46 ½ Rt. bez. u. Gd., 46% VN 
Junt-Juli 47 Rt. 

Rüböl loco 15% Rt. bez, altuhar 14% Rt. bez, 14½ U. 
14¾ Gd. Januar⸗Februar 14% Rt. bez. u. Br., 14% Go., Februs 
Mär: und März⸗April 1456 Rt. Br., 14% Gd., April-Dai 14% 
2 75 4 Rt be , 14% Br., 14% Gd. 

Spiritus loco 18/8 Rt. bez., mit Faß 18 ¼ Rt. bez., Jann 
u. Januar Februar 18/2 —14½ Rt. bez. u. Gd, 175 Br., Yebrul 
März 18¾ — / Rt. bez., 18% Gd., 18½ Br, März April 19 
Br., 18%, Gd., April-⸗Mal 19½— , Rt. bez. u. Gd., 19% Br., Me 
Juni 19%, - % Rt bez. u. Gd., 19% Br., Juni⸗Juli 20%, Nt. Mi 
Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 20% Rt. Br., 20% Gd. 3 

Berlin, 18. Januar. Die Börſe verkehrte auch heute in g 
ſtiger Stimmung und die Couſe der Eiſenbahn⸗Aktien behaupfel 

ch meiſtens feſt. Preußiſche Fonds gut zu laſſen; von ausländiſch 
onds wurden öſterreichiſche böher bezahlt. Für Bank- und Kred 
Aktien wurden zum Theil beſſere Preise bezahlt. 

(Wechſel-Cours.) Amſterdam kurz 142% bez. do 2 Mon. 1400 
bez. Hamburg kurz 151%, bez. do. 2 Mon. 150% bez. Londo 
Mon. 6 20 bez. Waris 2 Mon. 79½ bez. Wien 150 Fl 2 Mon. 9 
bez. Augsburg 2 Mon. 56 18 bez. Leipzig 8 Tage 99% bez. do. 
Mon. 99% ber. Frankfurt a M. 2 M. 56 22 bez. Petersburg 32 
100¼ bez. Bremen 8 Tage 109 ½ bez. 

Berlin, 17. Januar. (Viebmarkt.) Wieder war heute 7 
Markt überfüllt und das Geſchäft, mit Ausnahme von Kälbe 5 
drückt. Dieſe Letztern wurden lebhaft begehrt und gingen, da Pre 
angenehm waren zu den geforderten ſchnell an Käufer ab. Notirk! 
gen ftellen ſich wie vor acht Tagen. Vom 13. bis 17. Januar iM 
wurden angetrieben und mit folgenden Durchſchnittepreiſen begab 
Rindvieh: 640 Ochſen, 396 Kühe. Preis für beit g 


eſte Waare 12— 
Thaler (allerbefte Qualität kernfett und fein, wurde wie gewöhnt 
am meiften begehrt und mit böheren Preiſen als vorſtehend bezahl 
mittel 10— 12, ordinäre 8- 10 Thlr. pro 100 Pfd. Schweine: 2 
Stuck. Beſte Sorte 1415 Thlr., Mittel- 13—14 Thlr., gering 
12—13 Thlr. pro 100 Pfd. Kälber: 1032 Stück. Hammel: 3078 © 


zehnten Jahrhunderts bis zur franzöſiſchen Revolution: (1789), W 
ter ſteter Berüdlſch gung des Kulturgeicihtlicen und der geit 
Bewegungen und Zuſtände; 2. von 1789 bis 1815, ein Abſchnitt, 7) 
dem die ganze Geſchichte an dem Faden der franzöſiſchen erzählt u. 
und 3, die Zeit 1815 bis zur Gegenwart, d. b. bis Er rimkrit 
und dem denſelben abſchlteßenden Pariſer Frieden. ir theilen 

Worte mit, mit denen der Verfaſſer ſein Werk ſchließt: 


„Wir find weil entfernt zu glauben, daß durch den Parijer F., 
den die europäische Eintracht für alle oder auch nur für längere 3 
ten befeſtigt ſel. .. Im Gegentheil ſcheint uns die Anſicht die n 
tigere zu ſein, welche einen baldigen und ernſteren Konflikt für v 
vermeidlich und eine wahre Befriedigung und Rube erſt nach eig 
ſolchen für möglich hält. Aber die Borbereitungen hierzu, die 3% 
letzung und Neubildung der dwlomatſſchen Verbältnſſſe ind er 4 
Werden, jo daß es vorellig wäle über das muthmaßliche Real 
jetzt ſchon etwas jagen zu wollen. Aehnlich verbält es ſich mit jur 
innern geiftigen Zuſtänden. Das letzte Jabrzehnt hat unleugbar ; 
Wirkung gebabt, bie Illuſionen der alten Poraſen zu zerſtören, 
die allein ſeligmachende Revolution und Republik, welcher frühen 
viele Herzen zugetban waren, glaubt jetzt niemand mehr als eln 
unverbeſſerliche Störrnfriede von Profeſſton. Darum wird man 0% 
nicht ſagen wollen, daß ſich Jemand in den beſtebenden Verhälne 
behaglich fühle. Die Nothwendigkeit pofitiver Neugeſtaltungen dr 
ſich Jedermann auf, wenn auch Niemand das rechte Wort auszulf 
chen und zu ſagen weiß, auf welche Weiſe das allgemeine an! 


| 
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F 5 nel Pomm. 40. 983 6 poln. B. Billet 39% br 
n Sosebeche do. 4 924, tu Mb. St. Pr. Anl. — 75% B 
| Freus, do. 4 92%, G eg Br Zi 317% B 
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- es le Sehles, do.) 9 8 
o. 186814 % 8 Louisd’or 4 109% b Bisenbahn-Aktien. 
do, 1854411100%, b Ach. Düsseld. 83 80 ba 
do. 18647 100 % ba Anch.-Mastr. 4 31½ bs 
n. 340 84½% bs Ausländische Fonds. Amst.-Rotterd. 474 bs 
Lana. 4 110% bs Coester. Metall. 6 79½ ba Berg.-Märk. 4 | 76% bs 
1 82% bs - Nat.-Anl. 5 80% bx Berl,-Anhalt |4 111 bs 
rl, St.-Oblig. 4 101 6 260 fl. Pr. O. 4 109 5 Berl,-Hamb. 4 104% B 
do. do. 82% 8 Banknoten — 102% bz Berl.-Pted.-M. 4 131%, B 
K.&Nm, Pfdbr. 8 99 7 ba R.-Engl. ö. Anl. 5 104 ½ ba Berl.-Stettin 4 105 bs 
Ostprouss, do. f 82% bs 6. Anl. 5 108 bs Brel. Schw. Fb. 4 92% bs 
Pomm, d. 6 85% bs Englische do. 5 110% B neue 4 — ba 
Posensche do. 4 99 6 R.-P. Sch.-O. 4 85% bs Brieg-Neisse 4 60 B 
Pos, neue do. 3 88% br Oert. L. A. 300 93 8 Osin-Minden 3139 ½ bx 
Achlesischedo. 34] 85 bz L. B. 200fl— 21%, & Oos.-Odb, alte 4 53 bs 
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K. Nin Renttr. 4 83 ¼½ 6 Port.-Obl.E OO 39 bs Düsseld.-EIbf. — 
f Lud wh.-Bexb. 4 147% bs 
* * t Prensn. B. Ant. 4 133 ½ b. t Weimarsche 496 or 
ask Ad ties 33, Kaen, Ver.] 120 Rostocker 116 @ 
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Bekanntmachung. 

Die Galgwieſenparzelle Nr. 1, vor der ſogenann. 
te n weißen Taube belegen, inel. Gräben und Wege: 
Morgen 51 DRuthen groß, fol von jetzt bis ult. 
März 1860, an den Meifibietenden, gegen ſofortige 
prä nu merando-Zablung der Pacht, öffentlich meiſt— 

betend verpachtet werden. 

Zur Entgegennahme der Gebote ſteht 


Donnerſtag, den 20. Januar 1859, 
Vormittags 113 Uhr, 
im hieſigen Rathhaus⸗Saale, 


Termin an, zu welchem Pächter hiermit beſtens einge- 
laden werden. 
Stettin, den 6. Januar 1859. 


Die Oekonomie⸗ Deputation. 


Nutzholz⸗Verkauf 
Im Revier Bodenberg, Frauendorff gegenüber, ſind 
folgende Hölzer: 
1) 447 Stück Eſchen, 
2) 42 „ Eichen, 
3) 22 „ Birken und 
4) 27 „ Ellern, 
welche ſich zu Schirr- und Nußbolz eignen, auf dem 
Stamme zur Forſttaxe zu verkauſen und wird der 
Jörfler Großtopf Dienſtag und Freitag in jeder 
Woche im Holzſchlage anweſend ſein und die Hölzer 
verabfolgen 
Steitin, den 18. Januar 1859. 


Die Oekonomie⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Die beim Bau der Arilllerie-Kaſerne in der Neu ⸗ 
ſtadt hierſelbſt vorkommenden Tiſchler⸗, Maler-, Schiede⸗ 
und Schloſſerarbeiten ſollen auf dem Wege der öffent- 
lichen Submiſſion vergeben werden. Es ſteht zur 
Eröffnung der eingebenden Submiſſion, welche verſie⸗ 
gelt mit der Aufſchrift: „Submiſſion auf Tiſchler⸗, 
Maler-, Schmiede- reſp. Schloſſerarbeiten beim Artil- 
lerie⸗Kaſernenbau“ im Büreau der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung (Roſengartru No. 25 und 26) abzugeben find, 
Termin auf den 29. Januar c., Vormittags 11 Uhr an, 
zu welchem Unternebmungsluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß unvollſtändige Offerten, ſo wie 
ſolche, welche nach Eröffnung des Termins eingehen, 
ebenſowenig wie Nachgedote Berüchſichtigung finden. 
Die Bedingungen find in dem Büreau während der 

ienſtſtunden einzuſehen. 

Stettin, den 17. Januar 1859, 


Königl. Garnifon-VBerwaltung. 


Konkurseröffnung. 
Koͤnigliches Kreis⸗Gericht zu Stettin; 
Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗ Sachen. 

Stettin, den 10. Januar 1859, Nachmittags 2 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Johann 
Jriedrich Zanzig zu Stettin, Firma J. F. Zanzig, iſt 
er kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Japlungseinfiellung auf 


den 7. Januar 1859 


feſigeſetzt worden. 

Zum einfiweiligen Verwalter der Maſſe il der 
Kaufmann H Flemming bier beßellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufge- 
fordert, in dem auf 


Berliner örre z 18, Januar. 


den 22. Januar 1859, Mittags 
12 uhr, 

in unſerm Gerichtslokal, Termingzimmer Nr. 5, vor 
dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter v. Mittelſtädt anbe- 
raumten Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge 
über die Beibehaltung dieſes Vewalter oder die Be- 
Rn eines auderen einſtweiligen Verwalters abzu- 
geben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an 
geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche an ihn etwas verſchulden, 
wird aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegen- 
fände dis zum 

14. Februar 1859 einſchließlich 
em Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu 
machen und Alles mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendahln zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber 
und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ibrem Beſitz 
befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ibre Ansprüche, dieſelben mögen 
bereits rechtsbängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht 

bis zum 14. Februar 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und 
demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forderungen, ſowie nach 
Befinden zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs- 
perſonals auf 

den 7. März 1859, Vormittags 
10 Uhr, 

in unſerm Gerichtslokale Terminszimmer Nr. 5, vor dem 
Kommiſſar Herrn Kreisrichter v. Mittelſtadt zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeigneten⸗ 
falls mit der Verhandlung über den Akkord verfahren 
werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem Amts⸗ 
bezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß dei der Anmeldung 
feiner Forderung einen am piefigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten, auswärtigen Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es bier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwalte Hoffmann und Müller und 
Juſtizräthe Dr. Zacharige und Zitelmann hier zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 


Aufforderung der Konfursgläudiger, 

nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Julius Herrmann Grflav Salmon, Inhabers 
der Firma Julius Salmon zu Stettin, iſt zur Anmel⸗ 
dung der Forderungen der Konkursgläubiger noch eine 
zweite Friſt 5 
dis zum 18. Februar 1859 einſchließlich, 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch nicht 
angemeldet haben, werden aufgefordert, dieſelben, fie 
mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafuͤr 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
schriftlich oder zu Protokoll anzumelden 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 
19. Dezember 1858 bis zum Ablauf der zweiten Friſt 
angemeldeten Forderungen iſt auf 


50% ds 1 
den 9. März 1859, Vormittags 
11 Uhr, 

in unſerm Gerichts-Lokale, Termindzimmer Nr. 5, vor 
dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Gieſe anbe- 
raumt und werden zum Erſcheinen in dieſem Termine 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
Forderungen innerbalb einer der Friſten angemeldet 
haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem Amts 
bezirke ſeinen Wohnſitz dat, muß bei der Anmeldung 
feiner Forderung einen am hieſigen Orte wobnhaſten 
oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Oenjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwalte Juſtizräthe Hartmann, Calow 
und Hauſchteck hlerſelbſt zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Stettin, den 6. Januar 1859. 


Königliches Kreisgericht; 
Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗Sachen. 


Bekanntmachung. 

Aus dem Königlichen Forſtrebter Drieren ſollen am 
Dienſtag den 25. Januar c., Vormittags 9 Uhr, im 
Gaſthofe zum ſchwarzen Adler zu Drieſen folgende 
Bau⸗ und Nutzhölzer dei freier Konkurrenz öffentlich 
meiſtbietend verſteigert werden: 


ca. 380 Stück Eichen⸗Nutzenden, 

- 19 Buchen⸗ 

140 Birken, 

1200 — Kiefern-Bau- und Schneidehölzer, 
— 15 Klftr. Eichen⸗Nutzholz, 

15 Pfahlholz. 


Die Aufmaaß⸗ und Nummeroerzeichniſſe können 
acht Tage vor dem Lictitationstermine in der hleſigen 
Regiſtratur eingeſehen werden und find die Forſtbeamten 
angemwiefen, die zum Verkauf geſtellten Hölzer in den 
Schlägen auf Verlangen vorzuzeigen. 

Forſthaus Drieſen, den 17. Januar 1859, 


Der Königl. Oberförſter. 


Langefeldt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Königliches Kreisgericht zu Stettin; 

Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen. 

Das dem Privatſekretalr Carl Friedrich Wilhelm 
Stoll zugehörige, in der Wallſtraße zu Stettin unter den 
Nummern 25. 26 und 27 früher unter Nr. 120 am 
Pladrin belegene Grundſtück, nebſt der dazu gehörigen 
Wieſe, abgeſchätzt auf 28,140 As zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen im Bureau V. einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll 
am 9. Mai 1859, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Terminzimmer Nr. 5, 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche ee einer aus dem Hppothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gerichte anzumelden. 


Instrumental-Verein. 
Donnerstag den 20. Jan., 6 Uhr. 


Face. der 4 | — 
Löbau-Zittaa | -— Prieritäts-Obligatie> += do, II. Emis. | | — 
Magd.-Hibret. |4 | 189 b e Mbg.-Wittenb. 44 92% 8 
Magd.-Wittnb.|4 | 44 bs Anch,-Düssld. 4 | 85 6 Adrechl.-Mrk. 4 9% 4 
Mains-Ludwh.4 | 93 8 do. II Emis, 4 86 b til. — G ouvee,,t 4 93 
Meeklenburgr 4 53% bs Anch,-Mastr, 44 — uv. III. 8.4 | 39% B 
Münst.-Hamm 4 — b. do. 5 — 8 - IV. 8.“ — — 
NMeust.-Wasb. 4 Berg.- Mark. 5 102½ B Nordb., Fr.-W. s 100% 
Ndsohl.- Märk. 4 92½ bs do. II. Serie 5 | 101% & Oberschl. Lt. A. 4 88%, 8 
Ndschl. Zwgb. 4 | — 6 do. III. 8. 4 76 5 Lt. B. a] 78% B 
Nordb, Fr.-W. 4 59% bx Berlin-Anhalt |4 92% br Li.D.|« 86%, bs 
Obschi. Lit, A. % 132 6 do. 41 28½ 6 R. a 76° 8 

— Lit. B. 35 121%, 6 Berl,-Hambg, 4 103 @ Össter.-Frans,|? | 268 bs 
Oest.-Frs. Stb. 5 154% bs o. II. Emis, 4 1021, 6 Pr.-Wilh. I. 8. ? 100 6 
Oppeln-Tarn. 4 47% 5 B.-P.-M. A.B.|4 | 89% . II. 8. | 9% 
F.-W. (St. Vw.) 4 64% 6 do. Lt. C, 4 98% br allg 
Rhein., alte |4 | 89 B do, Li, D, 43 98%, b Wh. Prior.-Obl. 2 

— neue 4 — bs Berlin-Stettin % — bs II. 34 es „, Staat. gar. 4 0% ba 

noeueste 5 84½% 6 Oöln-Minden 4 100% 8 R.-Or.-Kr.-Gl. 44 8. 

— St.-Pr. 4 — 4 do, II. Emis, 5 103 B do. II. Sor. ne 
Rhein-Naheb. | 59½ & do, 4| 89% & Starg.-Posen — 
Ruhr. Cref. Gl. 36 87 8 do, III. Emis. 4 86%, B - II. Eis. ri 90 B 
Stargard-Pos. 34 85% bs do. IV, do, 4 86%, B Thüringer “4 99% . 
Thüringer 4 10% 83 Oos.-Odb. (W.) 44 — - do, III. 8.41 99% B 
Bremer 4 100% B Dire. Commnd, 4 | 10414 b Uehles.R.- Ver, 862½ 6 
Darmst. Ored. 4 90% br | Rer! Bei 81½ ba Prouss. Fidger.|- | — @ 
Meussuer 4 x Wesronkıgan.|b | 924, br 


Es ſollen ca. 100 Stück Bauhölzer, ca. 16 Stück 
Eichen⸗Nutzholz, ſowie eine Quantität Brennholz in 
Kietern und Eichen⸗Kloben, Knüppel und Stubben aus 
der hieſigen Kirchenforſt 

am 25. d. M., Vormittags 10 Uhr, 
in dem hieſigen Königl. Auktlonslokale meiſtbletend ver⸗ 
kauft werden. 

Falkenwalde, den 14. Januar 1859. 


Der Kirchenvorſtand. 


Bekanntmachung. 

Der unterzeichnete Magiſtrat beabfichtigt für die 
ſtädtiſche Elementarſchule einen neuen Leprer, mit 120 
Gehalt, freier Wohnung oder 20 „ Miethsentſchäd 
gung und freiem Brennmaterial, anzuflellen und ſieht 
den mit den nöthigen Zeugniſſen verſehenen Meldungs⸗ 
geſuchen entgegen. 

Wangerin, den 13. Januar 1859. 


Der Magiſtrat. 


Heute Mittwoch, den 19. d. M., 
9 Abends 7 Uhr, 
im grossen Saale des Casino: 


Sechste Vorlesung 
des Professor Dr. R. Prutz 


über 
die Literatur der Gegenwart. 

Abonnements-Billets zu der heute begin- 
nenden zweiten Hälfte dieser Vorlesungen zum Preise 
von 1½% Thlr., sowie Karten zu einzelnen Vorlesun- 
gen à 15 Sgr. sind bei den Herren Bote & Bock, 
Cartellieri, Nagel und Saunier, sowie Abends 
am Eingang des Saales zu haben, 


Schügem Verein 
der Handlungs-Gehülſen. 


Mittwoch, den 19. Jannar: 


IV. Concert 
im Schützenhauſe. 
Anfang 8 Uhr Abends. 

Der Vorſtand. 


Berlobungen, 


Die Verlobung unferer Nichte Anna May mit 
dem Kaufmann Hrn. Chartes Emil Beckmann, 
111 wir, ſtatt beſonderer Meldung, bierdurch erge⸗ 
enſt an. 


| Bekanntmachung. 


ier mens nebſt Frau. 


Kriedericke HBneder, geb. Kundler, 
Oscar Walts, 
Verlobte. 
Gollnow, den 16. Januar 1859. 


Todes⸗ Anzeigen. 


Unſerem, am 3. d. M. entſchlafenen Sohne No- 
bert, folgte heute Nachmittag 2 Uhr auch unſer jüng⸗ 
fies Töchterchen Loaise, im Alter von 1½ Jahren. 

Stettin, den 18. Januar 1859. 

Jordan, Proviantmeifter und Frau. 
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zu ſtillen wäre .... Und wie im Politiſchen, jo auch in Religion a 


Daß die Spekulation, in der man jo lange die 
eſucht, nicht die Baſis werden kann 
ür geſunde und dauernde Verhältniſſe, bat man ſattſam erkannt. 
edermann jebnt ſich nach einer Form, an der er mit ganzer Seele 
heil nehmen könnte. Die ſogenannten pofitiven Geſtaltungen aber, 
ie man ihm darbietet, ſind eben ſo von allem wirklichen Leben ver⸗ 
aſſen, wie der alte ſpekulative Nihilismus. Daher der ſcheinbare 
udifferentismus, unter dem ſich aber nur ein um jo tieferes, allge- 
meines Sehnen birgt. Die ganze Betrachtung der Weltgeſchichte 
lehrt uns, daß die Entwickelung der Menſchbeit in concentriſchen Krei⸗ 
en verläuft. Darum ſtimmen wir nicht ein in das allgemeine Ge⸗ 
chrei über den herrſchenden Materialismus, ſondern leben der Ueber⸗ 
keugung, daß ſich aus ihm gerade ein neuer und höberer Idealismus 
. werde.“ g 
2 ie ausnehmende Wohlfeilheit des Werkes, drei Bände für 3 
blr. 18 Sgr, laſſen mit Sicherheit voraussehen, daß daſſelde ſich 
gar bald in den Händen jedes gebildeten Geſchichtefreundes befinden 
perde, dem es ein Bedürfniß an der Hand eines ſolchen Leſebuchs 
e geisictlichen der Pal in zwar gedrängter, aber doch zugleich 
enügend umfaſſender Darſtellung öfter an fi) vorübergehen zu laſ⸗ 
len. Dau empfehlen wir es als mehr als irgend ein anderes derar⸗ 
iges geeignet. 


1. Die Zähmung und Dreſſur der Pferde. Kritiſche 
Beleuchtung der Rarep ſchen n berausge- 


und Ponoſophie. 
öchſte und einzige Wahrheit 


19 117 einem ehemaligen Kavallerie-Offizier. Leipzig. Richard 
eumeiſter. 

Dieſe Schrift iſt dazu beſtimmt den lange Zeit bewunderten Ra⸗ 
rey ſeines Nimbus zu entkleiden und den Beweis zu führen, daß jeine 
Methode keine weſentlich andere ſei, als die bekannte Powel'ſche; daß 
die Reſultate ſeines Verfahrens keineswegs ſtets dieſelben ee und 
daß er nur mit Unrecht ſich in dem Befige eines Geheimniſſes darge⸗ 
ftellte, das er für ſchweres Geld ſeinen Schülern verkauft, während in 
Nord-Amerika eine in 3 Auflagen erſchienene, von ihm herausgegebene 
Schrift das Verfahren für ſechs Pence ugänglich mache. Die Schrift 
ſelbſt beleuchtet das ganze Verfahren Rarepes kritiſch, ſtellt dasjenige 
alles gegenüber, was bis dahin bereits auf dem Gebiete der Prerde- 
dreſſur geſchehen und gewinnt das Reſultat, daß Rarey weſentlich 
Neues darbiete. Mögen diejenigen, die ſich für den Wegenflanbd inter; 
eſſtren, ſich mit der gediegenen Schrift jelbſt bekannt machen. 


2. Eine Reiſe durch die Neapolttaniſche 2 
filicata und die angrenzenden Gegenden von Dr. C. W. 
Schnars. St. Gallen bei Scheitlin und Jollikofer. 

Das allgemeine Intertſſe und die große Theilnahme, welche das 
fngſte verheerende Erdbeben im Baſilikat erweckte, haben den Ver⸗ 
aſſer veranlaßt, eine Reiſeſkizze aus dem Baſilikat und den angren- 
zenden Gegenden als beſondre Brochüre zu veröffentlichen. Da ſich 
nur höchſt Jelten der Fuß eines Wanderes in dieſe Gegenden verirrt 
und dleſelben bis zur Stunde eine Art von terra incogrita blieben, 
jo dürfte dieſe Skizze eine um jo willkommnere Aufnahme finden. 


Während die Reiſe ſelbſt, die bier geſchildert wird, vor dem Erdbeben 
gemacht wurde, und alle Orte und Gegenden in ihrem früheren Zu⸗ 
ſtande geſchildert werden, find die jüngſten Ereigniſſe den verſchiede⸗ 
nen Orten, wo fie Statt fanden, einverleibt. — ir empfehlen die 
intereſſante Arbeit allen, die über jene Gegenden ausführlicher belehrt 
zu werden wünſchen. 


3. Eine Erfteigung des Piz-Linard im Unter-Enga- 

Jolle J. J. Weilenmann. St. Gallen. Scheitlin und 
Ollikofer. 

Der Verfaſſer faßt auf dem Mutler ſtehend den Entſchluß den 
Piz-Linard zu befteigen, der in Form eines hoben ſchwarzen Kegels 
mehr durch Jeine impoſante Höhe als durch maleriſchen Effekt anzieht, 
und gleich einem rieſigen Wächter den Eingang zum Ober⸗Engaoin 
beherrſcht. Der Piz-Linard batte dis in die neueſte Zeit für uner- 
ſteiglich gegolten; erſt Dr, Oewald Fleer hatte den erſten Verſuch im 
Jahre 1835 und Profeſſor Ulrich den zweiten im Jahre 1847 gemacht. 
Wenn der Verfaſſer nun obendrein noch das Schickſal hat, einem 
mit dem Wege zur Spitze deſſelben gänzlich unbekannten Führer an⸗ 
beimzufallen, jo läßt ſich leicht denken, wie die an ſich ſchon bedeuten⸗ 
den Schwierigkeiten zu beinahe unüberwindlichen angewachſen, und es 
erhält die an ſich nicht unintereſſante Erzählung dadurch noch einen 
böbern Reiz Mögen denn die Leſer die kleine Schrift, die jeden⸗ 
falls eine von den gewöhnlichen Reiſenden weniger beſuchte Gegend 
zum Gegenſtande hat, nicht unbeachtet laſſen. 


Auk tionen. 
194 An ktion. 
Auf dem Rollberge 125 Stettin ſollen am 20. Ja- 
nuar c., 233000 3 U 
52,000 Stick Luftſteine 
und berſchledene mahagoni und birkene Möbeln verſtei⸗ 
gert werden. Relsler. 


Schiffs⸗Verkauf 
Auf Anfrag der Rhederei ſoll das in Switemünde 
mit einer Ladung Kohlen liegend, nach Stettin beſtimmte 


Schooner ⸗Schiff Marie, 


93 Normal⸗Laßen groß gemeſſen, erſte — bisher b 


geführt vom Kapt Scherlau, 
am 5. Februar e., Nachmittags 3 Uhr, 


in meinem Tomptoir öffentlich verkauft werden. 
Berkanfebedingungen und Inventarium find. jeder» 
zeit bei mir einzuſehen. 
Stettin, den 18. Januar 1859. 
F. W. Voigt. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Ein neues Haus nebſt großem Garten mit bedeu- 
tendem Extrage a endet iſt zu verkaufen Nähe⸗ 
res in der Exped. d 


Wil t. 

Eine nahe bei Ppritz belegene Wind- und waste, 
Mühle, im neuen Zuſtande und guten Betriebe, 
Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden und dazu gehöri 4 
Acker ſoll veränderungsbalber aus freier Dand unter 
Won Bedingungen verkauft werden. Kaufliebhaber 
wollen fich baldiaſt unter A. E. bei der Expedition 
dieſes Blattes melden. 
Wees, 
8 Das Grundſtück gr. Nitterſtr. Nr. 4, will ich 
e Umſtände halber verkaufen. 

Schulz. 


® 
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Verkäufe beweglicher Sachen. 


Wir empfeblen unſer 
Lager fertiger neuer Wagen 
zu möglichſt billigſten Preiſen; ih an Wagen! 
werden prompt ausgeführt. 
Bernhardt, Briunlich, 
Wallßraße No. 37. Louiſenſtraße 6—7. 


Wir offeriren: 
Solar⸗Oel a Quart 8 ſgr., 
und bemerken daber, daß durch elne neue Forin ver 
Cylinder, das Brennen bedeutend verbeſſert iſt. Wir 
beſorgen neue Lampen und die Aenderung der alten. 


Photogene l. und II., 
Pinafin und Gasſprit, 
Steariu, Parafin und Wachelichte, 


ferner unſere Fabrikate, als 4 


beſte ausgetrocknete Haus⸗Seifen, 
grüne Talgkorn⸗ u. Kunſtkornſeife, 
parfümirte Elainſeife, 

feinſte Cöluer Strahlen⸗Stärke und 
Waſchblau, ö 


Kleeſalz, Venzoe, Brönters⸗ Flecken 


waſſer, Eau de Javelle, Betr, 
Gallenſeife zur kalten Wäſche, 
RMaſirſeife, in anerkannt vorzüglichſter Qualität. 
Von feinen, Toiletten⸗ und mediziniſchen 
Seifen, ächten franz Pommaden und 


Odeurs, Eau de Cologne, Haar⸗Oelen, 


Maudelkleie ꝛc. Halten wir eine große Auswahl 
und verlaufen. davon zu Fabrikpreiſen. 

Waſchöl neoſt neuer Gebrauchs Anweifung 
i Pfd. 24 ff 


Die Seifen-& & Purfümerie- - Sabrik 


Duvinage ＋ Rubinstein, 
Königs. und Beutlerftraßen- Ede, 


Mittwochſtrabe Nr. 1112, 


Von unſerm Lager, 
einpfehlen wir: 


Ssearin-, Wachs u. 
Paralfla-laerzen 


in großer Auswahl und zu 1 3 Preiſen. 
Schindler & x Muetzel. 


Kocherbſen von außerordentlicher Güte, 5 


Scheffel⸗ und Metzweiſe empfieblt billigſt 
* umeſet. 
Fliedermus (Kreide) bat 97 5 
f E. HMHumt Ber, Fiſcherſtr. 4 — 5. 


Urne Brauerei auf Aupfermühle 


i Stettin. 
Nachdem Be en Biere, die nöthige Lager- 
reife erlangt haben, empfeblen wir dieſelben hiermit 


in vorzüglicher Qualität, ſowohl in Fäſſern als in Fla, 


on Letzteren liefern wir und auch unſere Nie⸗ 
Wie, Lesens in Stet- 
Bairiſch- und Waldſchlöß⸗ 
Palo von 
ve der Fla⸗ 


ſchen. 
derlage beim Herrn Lon. 
tin, Krautmärkt Nr. 11: 
chen-Bier 25 Flaſchen, Culmbacher⸗ Bier 20 
% Quart Inbalt, für Einen Thaler, exelu 
ſchen, für Hieſige frei ins Haus. 

Außerdem führen wir obergäbriges Lagerbier. 


Hirsekorn & Fischer. 


* empfing und empfiehlt 


ee e 
0 | Zur Ball-Saifon 


Tarletan und Kleidertüll in allen Farben, 
Weiße Glacee⸗Handſchuhe von 10 Sgr. an, ſowie 
Chärpenbänder ſehr billig. 


Beermann & Pohle. 
e r — EH 


See eee e 


um unſer reichhaltig affortiikes Winterlager 


is fertiger Herren Anzüge n 


der vorgeſchrittenen Salſon wegen, ſoviel als möglich zu verkleinern, verkaufen 
8 dieſelben von jetzt ab zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


C. Mendelsohn & Sohn, 


® Schulzenſtraße Nr. 12. 
Scenes 


—— — 


e S 


5 Der Reſtbeſtand des Mode⸗ und Leinen-Waaren-Lagers 
aus der Coneurs⸗Maſſe von 


J. M. Salomon, Breiteſtr. 41 42 


muß bis zum 1. Februar geräumt fein, und werden daher ſämmtliche 
Waaren zu enorm billigen Preiſen 5 
Der Verwalter der Maffe: 


e e e ESF EEE 


3 4ũJö74%%4% %% 


88888886 880606 8 88888887 #777 


Ein außergewöhnlicher Fall. 
1090 Ellen coul. Seidenzeuge zu Kleidern, zu 12½ Sgr., 
Werth 22½ Sgr., Roben von 20 Ell. zu 8 Thlr., 
1200 Ellen acht ſeidene Kanten [franz.] von 7½ bis 
20 Sgr., Werth 15 Sgr. bis 1’), Thlr., 


Eine Auswahl Stickereien zu Sypottpreiſen und 
1500 Ellen zurückgeſetzte "On: zu 2 Sgr., Werth 4 Sgr. 


„ Oppenhehn. 
8 nz 20 88% Klaussenasaset 
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* 388888889 S en 
Biſte Franzöſiſche poten- -orjeits ohne Uath 3 


ſind wieder in allen Nummern vo räthig b 


Beermann 8 Pohle. 
e e eee 


—— 
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; 
| Beine engliſche und ms a und gefchliffene 


Wein un aſſergläſer 


in Cryß al und Cryſtal⸗deux, ſowie 


Waſſer⸗, Wein⸗ und Liqueur⸗Caraffen 


offerirt in bebeutender Auswahl . 


F. A. Otto, Kohlmarkt 8. 
Wir haben der Fabrikation von 


— \ 9 
r Toiletie-Seilen, n 
mit der wir uns bereits seit Jahren beschäftigen, neuer- 
dings eine umfassende Ausdehnung gegeben und zu 
diesem Behufe die neuesten Maschinen und Apparate 
aufgestellt und dieselben bereits in Betrieb gesetzt, 

Indem wir um Zuwendung von Aufträgen bitten, 
und erwähnen, dass bei grösseren Bestellungen auch 
etwa gewünschte besondere Formen und Sorten ange- 
fertigt werden können, bemerken wir zugleich, dass 
unser Verkaufs-Lager, Mittwochstrasse No. 1112, 
ausgestattet ist mit den verschiedenartigsten Sorten 
von Toiletteseifen, ferner mit 
Französischen Extraits u. 1 
Französischen Pomaden 
welche wir als passende Geschenke noch besonders 
empfehlen. 

Stettin, im Dezember 1858. 

Schinder & Mueizeli. 


Buchenes Hlbben⸗Brennbol; 


befter Qualität, auf unſerm Holzhofe Oberwiek 9 8 12. 
F m Söhne. 


Berwif chte Anzeig en. 


Photographifpes Atelier 


— —— 


Solenhoſer Lithographie -Steine 


opel feinſter Maſſe in jeder Größe bei 
I Ggebhr. Schmitt in Nürnberg. 


IB preigcoxxaute werden franco eingeſandt. 
Tüglie it frische Austern 
Gebr. Tichauer, 


große. Domſtraße 7. 
Eine Paripie von ca. 20 Klaftern beſtes, trockenes 
ſtarkes 
weiß buche nes Kloben holz 1. Klaſſe, 
für die Herren Müßlen⸗ und Fabrikbefizer gut paſſend, 
fh zum Verkauf. Näheres kl. Domfir, Nr. 23, Varterte. 


5. Da. frisches Ich weineſchmalz, 


in 23—4 Anker⸗Gebinden vfferirt aufs 


Billigſte t L.. Borchers. 
0899® PPTTIITLITIILIIIITT) 
Die einzige Niederlage der feinen Schulzen⸗ G 
9 dorfer Butter, befindet ſich jetzt Henmarkt e 
Nr. 10, binterm Ratppaufe bei der Wittwe 2 
c schuls im Laden. 

ses gesseessesssesseses f 


tte junge Hamb. Huͤhner, 
en oͤhm. nnen 


J. F. Krösing. 


Original- 
Füllung, 


1 


+ 


1 


Kloſterhof Nr. 18, 


W. Zur Hose, Maler, 


32 großen Schühenhaus-Faa Saal, 


Radrenſe, 
Oeſſin a. Halle, 
ſpektor Wittmann g. Magdeburg, Apotheker Du 


S 36866889 


Warnung. 2 

Ohne baare Zahlung bitten 
auf unſene Namen nichts verabfol- 8 
gen zu laſſen. 85 
E. AA. Köppen und Freu, Pr} 
gr. Oderſtr. 14. 9 


8889935998089 


2 
8 
2 
8 
8 


8 


Ein junger Kaufmann, welchem es an Damen? 
bekaunzſchaft fehlt, wünſcht ſelbſtändig zu werden und 
ſucht daher hierdurch eine Lebensgefährtin. 
Judem man im Voraus der größten Diseretlol 
ſich verſichert halten mögeß wird gebeten, was au 
für Umftände obwalten, Adreſſen mit Angabe des 
Vermögens unter 3. T. C. W. in der Exped. d Dh 
niederzulegen. . 


Photographifthrs Atelier 


von Adolph s indel, Roiengarien ! 
Nr. 54, 1 Treppe boch, neben der Kouleaur - Zabril 
des Herrn Waſſe. 


Bermiethungen. | 
Ein großes Quartier von 4 Zimmern, welches ſich - 
auch zum Comtoir eignet, iR zum 1 April 1859 ode ’ 


auch früher, zu vermiethen. Das Nähere beim Wirt 
gr, Laftadie Nr. 57, eine Treppe hoch. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Rechtsanwalt Martin Loewen Mar 
Müller, 5 n e, Gerichts. Aſſeſſor Ollerſtein, Emtil 
Mahlow, Königsberg N⸗M. Riltergutsbeſ. Franz Jahn 
Auguſte Remus, Bromberg. Rechn⸗Reviſor Koch, Ma 
Lrycke, Potsdam. Buch druckereibeſ. Eduard Weinber 
Erneliine Behrend, Berlin. aumſtr. Paul Stepba 
Eliſe Wallach, Berlin. 

Verbunden: ce D. Theodor Puttka 
mer, Marianne, verw. d. Bülow geb. Büttner, Suh 
Kan k lei⸗Rath Julius. b. 1 Emilie, geb. W 
dorff. Graf Hugo Penſchel v. Donnerswark, Laura, ge 
v. Kasſonvi, Wien. Stadtrath Heinr. Martins, 1 
reſe, geb. Martins, Görlitz Gerichis⸗Aſſ. Moritz Wöl 
fel, Liddp, ged. Neubert, Berlin 

Geboren: Ein Sohn den Herren: Kabrikbefig 
Emil Schrader zu Berlin. Ger-Sekret. H. Sepbde 
lich zu Berlin. Kal. Dom.⸗Pächter Dietz zu Amt⸗ pi 
melſtädt. Kreisbaumiſtr. Baſilewskt zu Karthaus be 
Danzig Gutsdeſ. Theod. Hecker zu Diersvorf. pred. 
ger A. Coſte zu Berlin, Dr. Reit za Beriln. Gt 
Tochter den Herten: Geh. Regiſtrator Borck zu Be 
lin Lieut. v. Kopbenget zu Berlin. Hauptm. Grave 
zu SE Profeſſor Gemmel n Königsberg 

Geſtor benz Kaufm. Samſon Frank zu N 
Berw Stadiger Direktor Kolbe, geb. Pittelbo zu B 
lin. Fabrikant Aug. Beſeler zu Berlin. Riitergulsbd 
Louis Starke zu Voigtſtedt bei Artern. Frau des D) 
Löwe, geb. Cohen, zu Berlin. Tochter Elife des Ge 
Kanzl.⸗Direktor Fiſcher zu Berlin. Frau des Rite 
gutsbeſ. W Teßmar, geb. Klawitter zu Dembowke bl 
Zialoslide. Berw Guteber Schendler geb Gearfi 
now zu Berlin. Gräfin von Itzenplitz, Emilie, geb. 
Dertzberg zu Berlin Kanzleiratd Eduard Görlitzer 
Berlin, Verw Dr. Kummer, Frieder. geb. Rothe, Be 


Job. Gotifr. David Francke zu Berlin. Geh. Oberhe 
rath Friedr. Breſe zu ‚Berlin. 


— — 2 mem, n PTrerazro ter az age ann er 


SDADT-TBIATER. 
Mittwoch, den 19 Januar: 
Zum erſten Male: 


ie -Siefe. 
144808 5 An 5 . Herſch. 


Heut Mittwoch dr 19. aut 


12. Ouarteit- aterküttnn 


im Gartenlokale der Stettiner Liederlafel, 
Quartette: D-dur von Mozart und G-dur von Beetbonf 
Anfang 4 Uhr. Entree für Nichtabonnenten 5 Sa" 
Wi:d 1 und II. Herzmann. — 99.9 | 


a den 20. Januar: 
Groß e 


geologiſche Vorſtellung 


mittelſt eines Hpdro-oxigen Gas Apparates. 


Die An der e vom 


weten — 5 
„Hotel Drei Kronen”; Rittergutsbeſ. Hüſenell 
Gutsbeſ. e a Plage Bert 
Mechaulker "Hoffmann a. Brieg, 


Dresden, Aſſeſſor Richter a. Elberfeld, Rentier 
neig a Bremen, Kaufl. Schneider a. Bremen, 9 
vd e a Danzig, Ladus a. u 
Braumann a. Warſchau, Karow a. Yelpzi DU 
Gleiwitz, Mehlbardt a. Berlin, EAN 
erantwortlicher Nedakter chöngrt in 3 
ruck n u Juen BAR 87 86 am 


